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FÜNFTES KAPITEL

DAS HEREINBRECHEN DER VERNUNKFT

Der Mensen sr also anche als ern Han

vun Ir ER Sr ohne die Omdde .

Niches setut han die Wuhrbeits alles beiräs !

ib Die beiden Haupesrirsen der Wahr¬

heit der Ferstamd and die Sinne Deren

SICH SEHCHRSCHEN Dusc

Wir halten jetzt einen Augenblick inne , um in Kürze das Bisherige j die Weh

zu überblicken , das Kommende anzudeuten und über Zaveck und i

Inhalt unseres ganzen Darstellungsyersuchs einigermaßen ins klare : isches

zu kommen .
Vene

Die Weltgeschichte ist ein dramatisches Problem . Sie ist

nichts anderes als der bunte , verwirrende und wechselrolle , aber

dennoch nach bestimmten psychologischen ( Gesetzen verlaufende

Schicksalswer der menschlichen Kollektivseele , dessen einzelne

Krappen ( man pfleet sie Zeitalter zu nennen ) nicht bloß auteman¬

der , sondern auch auseinander folgen , indem ihr Gang den Charakter

einer Szenenrteihe trägt : jeder dieser Auftritte ist gegen die vor¬

hergchenden und die nachfolgenden deutlich abgegrenzt , und doch

bildet er mit ihnen eine organische Kontinuität , indem er die trühe¬

ren auswirkt , die späteren bedinet . Es herrscht in dem Drama der

menschlichen Geschichte eine klare und unerschütterliche Not¬

wendigkeitz aber da es kein kaltes akademisches Schulstück , sondern

eine yon genialer Hand entworfene Dichtung Ist , so trägt diese Not¬

wendigkeit nicht den Charakter einer starren , sterilen Logik oder

cines errechneten psychologischen Schematismus , sondern sie wird

nur von fernher geahnt , thronz geheimnisvoll und nur mittelbar

wirksam im Hintergrunde , ist ganz von der blühenden Chaotik des

Lebens überwuchert und hat überhaupt die Figentümlichkeit , dal

sie den handelnden Figuren gar nicht zum Bewußtsein kommt ,
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Das Drama
der Nouzeit

sondern erst hinterher vom Kritiker des Dramas dem Historiker ,

in ohnmächtigen und desillusionterenden Raden aufgedeckt und

beschrichen wird .

Was wir auf diesen Blättern zu erzählen versuchen , ist der Ent¬

wicklungsgang der europäischen Svele während jenes Abschnitt ,

den man ihre „ Neuzeit “ nennt . Wir haben bisher in Kürze den Zu¬

stand der „ traumatischen Neurese zu schildern versuch ; , der die

unmittelbare Folge des großen Traumas der schwarzen Post war :

die aber ihrerseits wicderum nur der äußerlich sichtbare Ausdruch

einer großen Inneren Erschütterung und sechschen Umlazeruns

war : der Entthronung des mittelalterlichen Weltbilds durch den

Nominalhismus , der entschiedenen , obschon meist unterbeiwußten

AZA kehr von fası allen bisherigen Dominanten des Daseins , Alle 4 !

reliziösen , ethischen , philosophischen , politischen , ökonomischen ,

erotischen , künstlerischen Normen und „ Wahrheiten “ , bisher so

sicher geglaubt und begründet und die Orientierung des Menschen

in Vergangenheit , Gegenwart und Zukunft scheinbar für immer

garantierend , brechen mit einem Malc zusammen , ein Trümmer¬

feld hinterlassend , auf dem , je nach der persönlichen Charakter¬

anlage , der eine raubend und plündernd noch irgendein letzte

zweifelhaftes Wurtstück zu ecrraffen sucht , der andere in stumpfer

Betäubung allen Gütern dieser Welt abschwört , der dritte , zwischen

Gier und Genuß hin und her vaumelnd , nur für das Bedürfnis der

nächsten Stunde cin Auge hat , keiner aber aus noch cin weiß , Wir

haben aber geschen , wie sich in Italien bereits im fünfzchnten Jahr¬
hundert das herauszubilden begann , was wir den „ psychomotori¬
schen Überbau * genannt haben : die Rı gulierung , Aquilibrierung
und Organisierung der bisherigen Neurose , Aus dem labilen System
wird ein stabiles , aus dem pathologischen Zustand cin physiologi¬

scher , der positive Charakter der neuen Seclenverfassung kommt

allmählich zum Vorschein , neue Richtlinien werden sichtbar : e>

stellt sich heraus , daß das , was das Gesicht einer verheerenden ,

ja tödlichen Krankheit trug , cin heilkräftiges Ficber war , in den :

sich der ganze Organismus erneuerte , ein Schwangerschuftsstadium ,

in dem neue Lebenskeime ausreiften und dem Licht entgegen¬
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wuchsen , Dieser Zustand der Konsolidierung erreicht im Besinn

des Cinquecenta in Italien hereits seine volle Höhe und ergreift

in Verlauf des Jahrhundert : (die ganze westliche Fälfte des übrigen

Europa .

Worin bestand nun dieses „ Neue “ , das allmählich ins Bewußtsein |

der europäischen Menschheit rückt ? In nichts anderem als in der

Heraufkunit eines extremen , exklusiven , allumspannenden Ratio

palismus . Wir könnten auch ebensogut ‚agen : Sensualismus , denn

beides bedeutet im Grunde dasselbe , Der Sensuali - ı glaubt nur an

das , was Ihm seine dinne melden : aber wer rät ihm zu diesem

Clauben ? Sein Verstand , Der Rationalist bau : nur aut Adas, was

sainem Verstand einleuchtetz aber wer Hefert ihm diesen Unter

erund ? Seine Sinneseindrücke . Beide sind nur der modiiizierte ,

vewissermaßen verschieden pomtierte „ Ausdruck dusselben Seelen

Austandes : des unbedingten Vertrauens des Menschen auf sich und

seine natürlichen Lhlisquallen .

Diese Stellung zur Wirklichkeit , so selbstv « „ ständlich sie der gan .

zen späteren Neuzeit erschien , War cLWas völlig Unerhörtes in des

bisherigen Geschichte der christlichen Völkerfamilie , denn nur die

Griechen und Römer kannten etwas Ähnliches : ja In dieser äußer¬

sten Zuspitzung und schärfsten Ausprägung ist sie sogar In de :

vanzen uns bekannten Weltgeschichte etwas Neues , denn selbst du .

Weltbild der Antike war nur ein rationalisierter Ayvstizismus , der

seine orientalische Herkunft nic völlig überwunden hat .

Um die Wende des fünfzchnten Jahrhunderts ereignet sich alsı

etwas schr Merkwürdiges , Der Mensch , bisher in dumpfer andäch¬

tiger Gebundenheit den Geheimnissen Gottes , der Kwigkeit und

seiner eigenen Seele hingegeben , schlägt die Augen auf und blick

um sich . Er blickt nicht mehr über sich , vorloren in die heiligen

Aysterien des Himmels , nicht mehr unter sich , erschauernd vo

den feurigen Schrecknissen der LIöNe , nicht mehr in sich , vergrübeh

in die Schicksalsfragen seiner dunkeln Aerkuntt und noch dunkleren

Bestimmung , sondern geradeaus , die Erde umspannend und

kennend , daß sie sein Figentum ist , Die Erde gehört ihn die Erde

vefällt ihm ; zum urstenmal seit den seligen Tagen der Griechen ,
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Die Kurve
von 1500
bis 19C0

Dieser Blick 1 yon einer eigentünlich tefen Flachhein , Es ist der

Blick der untragischen Zufriedenheit , des philiströsen Wohlbeha¬

gens , der praktischen Klugheit , der probleimnlosen Vernünftickeit ,

cine Art Mischung aus Yankccehlick und Wiederkäuerblick :

die Welt ist schön , die Welt ist grün , die Welt Ist sahtıe , SIE riecht

ausgezeichnet und schmeckt noch besser : assimiliere dir von ihr ,

soviel du kannst : dazu hat sie ja Gort , ein besonderer Gönner aller

Wicderkäuer , ganz zweifellos geschatfen .

Aber die Welt ist für diesen Blick dech noch nicht als eine schmack¬

hafte Wiese , Sie ist ein Bauplatz : ein Bauplatz für alles erdenkliche

Nützliche , Wehlrätige und Lebenfördernde , für Werkstätten der

Heilkunst , der Meßkunst , der Scheidckunst , für Institute und Appa¬
rate zur Verfeinerung , Erleichterung und Erhöhung des Daseins ,

für babylonische Türme , die sich zum Himmel recken , um ihm sein

Geheimnis zu entreißen , ein unermeßlich weites , unerschöpflich
reiches Operationsfeld für die Betätigung und Steigerung der

Kräfte des reinen Verstandes , des Verstandes , der sich ganz auf sich

selbst stellt , sich alles zutraut , vor nichts zurückschreckt , durch

nichts zu enttäuschen ist : dies ist die heroische Seite des neuen

Blickes neben sumner anımalischen .

Kurzum : der Mensch bemerkt , zum erstenmal seit Janger Zeit ,

daß er Verstand hat und daß der Verstand allmächtig ist . Er ent¬

deckt sich als denkendes Wesen , als ens rationale , oder vielmehr : er

gebiert diese Kräfte in sich wieder : wenn man will , ist dies der Sinn

des Wortes Renaissance ‘ , Dieser erwachende Verstand beginnt
alles zu durchdringen : Himmel und Erde , Wasser und Licht , das

unendlich Große und das unendlich Kleine , die Bezichungen der

Menschen untereinander und ihr Verhältnis zu Gott und Jenseits ,
das Wahlen der Nazur und die Gesetze der Kunst : kein Wunder ,

daß er infolgedessen glaubt , er sclallan auf der Welt , Die ganze Ge¬

schichte der Neuzeit ist nun nichts anderes als die wachsende Stei¬

gerung und Übersteigerung dieser streng und einseitig rationalistisch

orientierten Entwicklung , Einzelne Rückschläge sind nur scheinbar ,

Der europäische Geist beschreibt von 1300 bis 1990 einen pracht¬
vollen Bogen . Er erschöpfr , planvoll fortschreitend , nahezu alle
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intellektuclen Möglichkeiten , Er gelangt im sechzchnten Jahrhun¬

dert in Tralien zu jener catremen Rationalisierung der Kunst , von

der wir bereits gehandelt haben , und im Norden zur Railonalisic¬

rung des Claubens , die unter dem Namen „ Reformation “ bekannt

Ki Er wibt sich in den Bewegungen der Gegenreformation und der

Barocke den Anschein , als ob er zum Irrarnenalsmius und Alvstizis¬

mus zurückkehren wolle , aber dies ist nur cine optische Täuschung :

der Jesultismus st eine Schöpfung der höchsten Logiztiiät und in¬

tellektuellen Spannkraft , und die Barocke bedeutet erst Techt die

Alleinherrschaft des ordnenden , rechnenden , zerlegenden Ver¬

sandes , der das aber nicht wahr haben will und sich daher in tausend

abenteuerliche Masken und künstliche Verkleidungen Nüchter : cs

3: der Rationalismus , der sich einen Rausch anırinkiı , um der Prosa

und ‚Langweile einer reinen Verstandeskultur zu entrinnen . Das

achtzehnte Jahrhundert bringt dann den unbestrittenen Triumph

day reinen Vernunft auf allen Gebieten : cs ist das Jahrhundert Vol¬

ires und Kants , Racines und Winckelmanns , Man sollte glauben ,

daß dieser Extremismus nicht zu überbieten wäre , und dennoch

wurde er überboten : durch das „ Junge Deutschland um die ihm

verwandten Richtungen des Auslands , die erfolgreich bemüht sind ,

Kunst , Religion , Wissenschaft , das ganze Teben zu einem puren

Politikum umzustempeln und damit der letzten irratienalistischen

Züge zu untkleiden , Dazwischen läuft die Gegenströmung der Ro¬

mantik , die aber , ganz ähnlich wie die Barocke , nur viel impetenter

als diese , nichts anderes ist als eine Revolte gegen den Intellektualis¬

mus , mit rein Intellektucllen Mitteln unternommen , cin Literaten¬

putsch gegen die Literatur , völlig akademisch , programmatisch ,

doktrinär , cin geistreiches Apercu , aus der Lust an Paradoxie ,

Polemik und Modewechsel entsprumgen , Und dann bringt die

Zweite Hälfte des neunzehnten Jahrhunderts den Sieg der „ natur¬

wissenschaftlichen Wehlranschauung “ und der Technik , womit

Negation der Ne¬die Entwicklung im Sinne der marxischen „ 2

et und in der ebenso sinnlosen
vation ‘ durch Selbstmord endi
x o

wie naturnotwendigen Katastrophe des Wehrkriegs zusammen¬

bricht .
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Dar Wehkrieg selber aber ist bereits cbensowechl das Finale eines

ablaufenden Weltalters wie der Auftakt zu einen neuen , Denn in

ihm haben wir , wie bereits angedeniet wurde , eines Jener greßen

" Traumen zu erblicken , die die Geburt viner neuen historischen

Spezies einleiten , Er bedeutet zugleich emen Weltuntergang und

cine Krisis oder , genauer ausgedrückt : das Ende jener einen großen

ununterbrochenen Krisis der europäischen Seele , die den Namen

„ Neuzeit führt . Wir stechen am Anfang vcines neuen Zeitalters , und

es jet daher jetzt möglich , die Geschichte der Neuzeit als Rückblick

auf eine abgeschlossene Entwicklungsperiode zu schreiben . Zum

erstenmal seit fast einem halben Jahrtausend beginnt die Welt dem

Menschen wieder zu mißfallen , er beginnt an ihrem Besitz und an

dessen Quellen , seinem Verstand und seinen Sinnen , zu zweifeln .

Dies sind heute erst ferne Zeichen und Möglichkeiten , die blaß am

Horizont unserer Kultur heraufdiämmern , aber Zeichen , die ein “

völlige Umkehrung unseres Weltgefühls ankündigen .

Wir haben uns an die usurplerte Suprematie der logischen Funk¬

tionen bereits derart gewöhnt , daß uns jede andere Geisteshaltung

absurd oder minderwertig erscheint . Dies ist aber eine ganz will¬

kürliche Auffassung , Vielmehr ist unsere Art , die Welt rationali¬

stisch zu begreifen , die greße Exzeption , das Absonderliche und

Widernatürliche , Höchst lchrreich ist in dieser Hinsicht ein im Jahr

1910 erschienenes Werk des französischen Forschers Levv - Brühl

„ es fonetions mentales dans les socicres inferienres ‘ , das auf Grund

schr umfangreicher und gewissenhafter Beobachtungen cine DPsvy¬

Chelegie der sogenannten „primirtiven Völker “ unternimmt . Für

dies haben sämtliche Dinge und Wesen : jeder Baum , Jedes Tier ,

jeder Mensch , jedes Bild , Jedes Gerät sowohl eine sichtbare wie eine

unsichtbare Existenz , und gerade diese eilt für die wirksamere ;

auch die Traumerlehnisse gelten für wirklich , ja für wirklicher als

die wachen , „ Was für uns Wahrnchmung ist , ist für den Natur¬

menschen hauptsächlich Verkehr mit den Geistern , mit den Seelen ,

mit den unsichtbaren und unberührbaren geheimnisvollen Kräften ,

die ihn von allen Seiten umgeben , sein Schicksal bestimmen und in

seinem Bewußtsein einen größeren Platz einnehmen als die festen
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sastharen und sichtbaren Elemente seiner Vorstellungen , Dumnach

hat er keinen Grund , dem Traum die niedrige Stellung einer ver¬

Jächtigen subjektiven Vorstellung anzuweisen , auf die man sich

nicht verlassen Jürfe : dieser ist im Gegenteil eine privilegierte Form

der Wahrnehmung , weil in ihr der Anteil der materiellen Klemente

minimal und daher die Keramunikation mit den unsichtbaren Kräf¬

sen die unmittelbarste und vollkommenste ist . „ Daher auch die

Willfähriekeit und Hochachtung , die man Visionären , Schern , Pro¬

pheten , bisweilen auch Verrückten entgegenbringt . Man schreibt

ihnen die spezielle Fähigkeit zu , mit der unsichtbaren Wirklichkeit

zu verkehren . “ „ Für uns besteht das wesentlichste Merkmal tür die

Objektivität einer Wahrnehmung darin , daß sie unter gegebenen

identischen Bedingungen von allen Beobachtern gleichzeitig und

auf gleiche Weise gemacht wird , Aber bei den Primitiven geschicht

( sim Gegenteil fortwährend , daß Wesen oder Gegenstände sich

yawissen Leuten mit Ausschluß aller Anwesenden manifestieren .

Niemand ist darüber erstaunt , alle Welt findet es natürlich . ‘ „ Die

Primitiven bedürfen nicht der Erfahrung , um sich von den un¬

chtbaren Figenschaften der Dinge zu überzeugen , und deshalb

Hleiben sie auch durch die Widerlegungen , die die Erfahrung diesen

Beobachtungen entgegensetzt , gänzlich ungerührt , Denn die Kr¬

fahrune , auf das Sichtbare , Tastbare , Faßbare der Wirklichkeit be¬
ö>

hränkt , Jäßt sich gerade das Allerwichtigste : die geheimen Kräfte

und Geister entschlüpfen . “ Kurz : der Primitive Lebt in einer für

die Sinne nicht wahrnehmbaren und dennoch wirklichen , in einer

mystischen Welt , „ Wenn der ‚Arzt cine Heilung vollbringt , so

tes der Gebt des Mittels , der auf den Geist der Krankheit wirkt .

Die physische " Tat wird ohne die mystische gar nicht begriffen ,

Oder richtiger : cs gibt keine eigentlich physische " Par ; es gibt nur

mystische Taten . "

Leider ist der ausgezeichnete Verfasser des Werks ein moderner

Wissenschaftler ‘ , der seine Untersuchungen an den Naturvölkern

von oben herab macht und in den Anschauungsformen dieser Ge¬

sellechaften nur unvollkommene Vorstufen seines eigenen Denkens

erblickt . Er nennt daher ihre Geistesverfassung , und zwar , wie er

Drilogisch
der
über¬
logisch ?



selber zugibt , „ in Ermangelung eines besseren Namens ” , prälo¬

visch , wobei er ausdrücklich betont , daß sie weder ant ! logisch noch

alogisch sel „ Mit der Bezeichnung ‚prälegischt will ich nur sagen ,

daß nicht wie bei uns die Verpflichtung gefühlt wird , sich des

Widerspruchs zu enthalten . Diese Denkart gefällt sich nicht in

Ukürlichen Widersprüchen ( dadurch würde sie für uns einfach

absurd werden ) , aber sie bemüht sich auch nicht , Widersprüche zu

vermeiden . “ ( Teichwehl bleibt das Wort irreführend , weil es den

Eindruck erweckt , daß es sich hier um eine Art Vorstüdie und Vor¬

übung zum Tagischen Denken handle , die dazu bestimmt sei , durch

die bei uns herrschende Denkarı überwunden zu werden , Man

könnte aber mit weit größerer Berechtigung von einem über¬

logischen Denken reden . Und in der Tat ist Ja auch diese Art , die

Welt zu begreifen , keineswegs auf die Primitiven beschränkt : sie

vollzichen diese Vorstellungen nur leichter und selbstyerständ¬

licher , weil sie noch der Natur näherstchen , Es hat wohl kaum je¬

mals cin Kulturvolk gegeben , in dem der Scher , der Halluzinierende

nicht eine ähnliche privilegierte Stellung eingenommen hätte . Auch

in der Anschauung der Griechen , die doch wohl nicht zu den „ Pri¬

gehörten , ist der Mensch zweimal vorhanden : in seinermitiyen ‘ “

wahrnechmbaren Erscheinung und in seinem unsichtbaren Abbild ,

der „ Psyche “ , die erst nach dem Tode frei wird ; und die Gestalten

der Träume gelten auch ihnen für vollwertige Realitäten , Ferner

ist die prälogische Form des Denkens das Merkmal aller schüpfe¬

rischen Berätigungen : aller Kunst , aller Religion , aller wirklichen

Philosophie , Ja sogar aller echten Wissenschaft ; denn das Leben

schher ist „prälogisch “, Die ganze Natur ist wunderbar , Jede in die

Ticfe gehende Erklärung einer empirischen Tatsache isı nichts an¬

deres als die Foststellung eines Wunders , Der Philologe beschäftigt

sich mit dem Wunder der Sprache , der Botaniker mit dem Wunder

des Pflanzenlebens , der Historiker mit dem Wunder des Welılaufs :

Jauter Geheimnisse , die noch kein Mensch zu entziffern vormocht

har , ja selbst der Physiker , wenn er nämlich genial ist , stößt fort¬

während auf Wunder , Je tiefer eine Wissenschaft in die Sphäre des

Wunderbaren einzudringen vermag , desto wissenschaftlicher ist sie .
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Wenn wir baute keine Wunder mehr erleben , so zeigt dies nicht , daß

wir klüger , sondern daß wir temperament loser , phantasieärmer , In¬

unktschwächer , SUR Jecrun , kurz : dab wir dümmer geworden

dind , Es geschehen kane Wunder mehr , aber nicht , weil wir in einer

a dortgeschristenen uns erleuchteten , sondern weil wir In einer so

wtüuntergekommenen und gettyerlassenen Zeit Icben ,

Der Rationalsmus , dieses Irrlicht , das ganz willkürlich nur Jene

Ausschnitte der Wirklichkeit beleuchtet und gchen ib , die nicht

der Fifahrunse " und d Denkgeistzen” widersprechen , das heißt :

den rohen Sinnessindrücken und ( ner ihnen angepaßten Gefckten

Laegik , ist , lies mlisson wir uns hemachen, nichts al : cm temporär .

Vorurteil , dazu bestimmt , nach einer gewissen Merrschaftsdauer

wieder zu verschwinden . Es soll nicht geleugnet werden , daß der

Rationalismus nicht das einzige , somdern nur eines von den viclen

Vorurteilen ist , die die Menschheit in ihrer Geschichte zu durch¬

Iaufen hat , Daß er aber besser als die anderen , daß er das einzig

sinnvolle , ja dab er überhaupt kein Vorurteil sel : diese Annahme

BL cin modern - eurepäischer Lokalwahn ,

Was ich alco zu erzählen versuche , ist das kurze Intermezzo der

Verstandeshertschaft zwischen zwei Irragonahsmen : dem mittel¬

alterlichen und dem zukünftigen , das im Rahmen der Menschheits¬

eoschichte nicht mehr bedeutet als cine Hüchtlge Mode , Interessante

Schrulle und kulturhisterische Kurtosttüät . U nd os Ist mehr als wahr¬

scheinlich , daß der Mensch der Zukunft - im Besitz ciner exakten

Astrologie und Manrtik , eines genauen und stindigen Rapports mit

höheren Geistern , einer Seclenwissenschaft ,die sich zu unserer heu¬

tigen Psychologie verhalten wird wie die Infintesimalrechnung

sum kluinen Kinmaleins , und tasend anderer Dinge , die wir nicht

cinmal ahnen können - in unserer Neuzeit mit ihren , Errungen¬

schaften ‘ die Ara des finsterston , unfiruchtbarsten und bornierte¬

sten Aberglaubens der bisherigen Geschichte erblicken wird , Wie

ja auch der Mensch der Vergangenheit : der Agypter mit der für

uns unfaßbharen Großartigkeit seiner Kunst , der Chinese mit der

für uns unerreichbaren Reife seiner Weltweisheit , der Babylonier

mit seiner für uns unwiederbringlich verschöllenen Wissenschaft
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Die drei
Schw. rz¬

kunste

der Sterndeuiung und Schicksalsberechnuneg , der Inder mir der

uns unzugänglichen Tiefe seiner Religion , für die analıgen Kultur¬

schöpfungen unserer Zeit , die Tiheralem Dünkel al : JR Krone de :

cherigen Entwicklung erscheinen , nur cin mu lehdiees Lächeln

schabt hätte , Er würde von uns finden , was jener Memphispriester

scb Heroder von den Griechen famdı dad wir ewiee Kinder ge¬

icben seien . Und ein feineres Ohr als das unsrige vermochte viel¬

cicht sogar zu erkennen , dal auch noch die ganze europäische ( Ge¬

schichte der Neuzeit von einem Jeisen Gelächter des Orients

degleitet ist , das wie eine fone spöttische Unterstimme n. ben allen

unseren Fortschruten “ oinhergcht .

Der europäbche Rattenalismus , essen Entwicklungsganege wir zu

schildern hüben , war also nichts als die vorübergechende idee tise

1Giner kleinen asiatischen Halbinsch , ine der rudimentärsten , pri¬

mitbhesten und infantilsten Geistesperioden der Menschheitz und

vas wir unter dem Namen der Neuzeit er en, dst cieentlich

Sie Geschichte eines erauen Altertums , einer Art Menschheits¬

Kindheit , Urzeit und Prihistorie ,

Disse Neuzeit , so Müssen cs Wwenlestens nech Immer alle Schul¬

Anaben lernen , war cine Wirkung der Entdeckung Amerikas , Aber ,

wir können dies nicht oft yenug wiederhelen , es verhielt sich gerade

1
umeckehrt : cin solches Geschlecht , wie es damals Icbhte , mit dieser

neuen Abenteuerlust , diesem Drang in die Ferne , diesem wicder¬

erwachten Realismus , diesem unbezähm baren Wissensdurst muhte

cines " Tages in Westindien anlegen , mit derselben Netwendigkeit ,

mit der es seine übrigen Erfindungen und Entdeckungen machen

mußte , Daß cin Gemälde oder cin Iyrisches Gedicht das organbsche

Produkt des Zeitalters pt , In dem es geschaffen wurde , wissen heut¬

zutage sogar schen die Universitäiitsprofessarenz aber mit den tech¬

nischen Leisturgen verhält vs sich auch nicht anders , Es etbt keine

„ zufälligen “ Erfindungen , Ks 1t Ja auch nicht wahr , daß das au

gehende neunzchnte Jahrhundert dem Telephen , dem Telegraphen ,

den Blitzzügen und dereleichen Dingen ein neues Gefühl von Zeit

und Raum , ein unendlich beschleunigtes Lebenstempo verdankt

hat , sondern dieses neue Tempe war das Primäre , dieses neue Zeit¬t ,
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und Raumeerfühl wurde mit der Generation , die den Maynetismus

Jie Elektrizität und die Dimpfkraft Betz machte , bereits e0¬EN

herren . es mußte sich diese Lebensformen schaffen

Unter den Ereienisen , die die Neuzeit einleiten , war die Ent¬

beckung Amerikas auch var nicht das wesentlichste , ganz abgeschen

davon , daß die damalize Menschheit Amerika Ja var nicht entdeckt

hat . sondern Dlaß der : landete , um nicht zu sagen : strandere ; für

Ye sechkche Gesamtverfassune eines Zeitalters fallen aber nur be¬

wußte Kulturleistungen ins Gewicht , Die entscheidendsten Meta¬

morphesen bewirkten vielmehr drei anders " Tatsachen : der all¬

zemeine Gebrauch des von Berthohl Schwarz erfundenen Pulyors ,

Verwendung beweglicher schwarzer bettern zur Massenhor¬

Mune von Büchern und das Jeidenschaftliche Interesse für ie

Geheimnisse der Alchimte . Diese drei Schwarzkünste stehen

bedeutungsvoll am Eingang der Nuurzat ,

Naben diesen allbekannten toben Erschemungen bhrinet das

cizte Drittel des fünfzchnten Jahrhunderts und der Anfang des

en noch cine Reihe anderer bemerkenswerter Fortschritte

auf dem Gebiet der Wissenschaft und Technik , 147 . wird die erste

Sternwarte errichten , 1499 ontwirtt Martin Behalm den ersten

CGilohus , 1493 erscheint Hartman Schedels \ Tiher chrontearum ”

mit über zweitausemd Holzschnitten eeschmückte : erache¬

machendes geographisch - historbches Werks 41353 wind die erste

Post eingerichter , 15066 wiht Reuchlin see hebräische Grammatik

heraus , 1310 ersinnt Peter Heels seine Federuhr , das berühmte

Nürnberger Kit , das man in der Tasche tragen kann , 1313 kommen

die Radschloßeewchre in Gebrauch , Anfänge des nuoddernen Zeit¬

beerifs setzen sich durch : die Öffentlichen Uhren besinnen die

Vierteliunden zu schlacen , Auch die weiteren Jahre simd von

seem Wwissenschaftlichen Leben erfüllt , 13492 entdeckt Server den

Leinen Blutkreislauf , drei Jahre später , im VeröffentlichungsJahr

Ces kopernikanischen Systems , Tibet der oroße Anatom Vesalius som

erundlesendes Werk „ De human corporis fahriea ” erscheinen ,

Christoph Rudolf schreibt das erste Kompendium der Altebhra in

deutscher Spracl je . Adanı Riese ie ersten Lehrbücher der prak¬
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Daracelsus

tischen Rechenkunst , Georg Ayricola begründet die Mineralogie ,

Konrad Gesner die wissenschaftliche Zoologie , Gerhard Kremer ,

Kosmograph und Kupferstecher , bekannt unter scinem Taumi¬

sjerten Namen Mercator , erneuert die KEräindung des Prolemäus ,

die Kreise des Gradnetzes auf einen Kegelmantel zu projizieren , und

verbessert sie so vorzüglich , daß „ Aercators Projektion “ bis zum

heutigen Tage in Gebrauch ist .

Daß wir uns aber noch immer in einer Art Übergangszeit vom

Mittelalter zum Rationalismus befinden , zeigen die zahlreichen Awv¬

stiker , Kabbalisten und Wunderkünstler , die den geistigen Bosire¬

hungen des Zeitalters das eigentliche Gepräge geben , Sie haben

gleichsam den Habitus einer neuentstandenen zoologischen Spezies ,

die noch Rudimente der früheren , aus der sie hervorgegangen LT,

mit sich herumträgt , etwa wie wenn Geschöpfe , die bereits den

Übergang von der Wasserexistenz zum Landleben vollzogen haben ,

noch Schwimmhäute oder Doppelatmung durch Kiemen und Lun¬

gen aufweisen , Im Grunde waren gerade sie es , die das lehrten , was

man in jener Zeit unter Wissenschaft ‘ verstand , Unter ihnen er¬

langten Agrippa yon Nettesheim und " Theophrastus Bombastus

Paracelsus von Hohenheim die meiste Popularität , Der erstere gab

im Jahr 1310 unter dem "Lite ! „ De occulta philosophie “ eine Art

Lehrbuch der Magie heraus , die er in eine natürliche , eine himm¬

lische und eine religiöse gliedert : die erste zeigt , wie man über die

irdischen Kräfte Herr wird , die zweite , wie man in die Geheim¬

nisse der Gestirne eindringt , die dritte , wie man Macht über die

Dämonen gewinnt ; und Paracelsus ist cine der originellsten Figuren

des ganzen Zeitalters : Humanist und Physiker , Alchimist und

Astrolog , Chiromant und Totenbeschwörer , Chirurg und Theurg ,

Entdecker des Wasserstoffs und KErneuerer der wissuenschaftlichen

Medizin : auf seimem steten Wanderleben als Arzt , Lehrer und

Goldmacher von aller Welt umworben und von vinem lärmenden

Hofstaat umschwärmt , in dem wahre Jünger der Wissenschaft mit

Abenteuern und Müßiggängern , die nach dem Stein der Weisen

begehrten , bunt durcheinandergemischt waren ( wie Ja überhaupt

in jener Zeit gemeiner Goldhunger und edler Wissensdurst kaum
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Voneinander zu trennen sind ) : überall sensationelle Kuren voll¬

brinzend , Kenntnisse sammelnd und ausbreitend , Skandal und Be¬

wunderung erregend , um schlichlich auf Anstiften einiger graduterter

Kollezen , die in seiner Genialigh cine Geschäftsstörung erblickten ,

hinterlistig ermordet zu werden , Im Gedächtnis der Nachwelt lebt

Typus des Scharlatars , als skurrile und verächtliche Jahr¬

teils abs Pypus des Schers , als Märtyrer der Wissenschaft

ud Wehltäiter der Menschheit , Beide Versionen haben recht ,

kter ,

Schwül u und gesucht , eroßsprecherisch und weitschweitie , dunkel

Auch seine Schriften tragen diesen zwiespälttgen Clara

end überladen , zeigen sie daß ihr Verfasser den Namen Bembastus

1
taruzz aber auch dem Namen Theophrastus hatnicht mit Unrte

Ehre vemacht : er war ein wahrer Peauftragter Gottes , ein Kün¬

As tiefen Wisens und echter Weisheit , Nicht in den Büchern , be¬

Lot er immer wicder , müsse man die Wahrheit suchen , sondern im

Buch der Natur : war in Galens Schriften zu finden ist , gleiche dem

Schwamm , der auf dem Baum des Lebens wächst ; nur cin " Fer kann

Schwamm mit dem Baum verwechseln , Er Lehrte , um os mit

em Worte zu sagen : eine pantıheistische Medizin : alles

häret zusammen , Aufgabe dus Arztes ist es , Besen Zusammenhang

au ergründen : auch die W elf , die Erde ist ein eroßer Organismus

mit Leben und Störungen , Anıtliız und Krankheiten , Aronizug ,

Pulsschlae , Ficber und Genesung ,

Anden Stein der Weisen hat er fen geglaubt : das Gesetz yon der

haltune der Elemente war ihn cben noch unbekannt . Divsus ( Ge¬

sc1tz ist jJadoch neuerdings durch das Radium widerlegt worden , das

Sch bhekannılich in ein anderes Element , das eltum , zu verwandeln

voermasz , So wird unwissensch . Ytlich " . was bisher ein Piviler der

Naturiorschung wur , umd wis ch , avas bisher als roher

Aberelaabe walt, Dies ht die Geschichte der sogenannten Wissen¬

< hafıne , um ihre Berrachtung müßte den Dünkel der gelchrten

Handwerker schr herabmindk a, wenn diese für Irele Erwägungen

vo unden Menschenverstandes überhaupt zugänslich wären ,

7S lo ) Gehldinacherel .Dis Alchimie bezu ockir übrigens keines VH

Der echehunisyolle Stoff , das „ Arcanıum * ) , das man suchte , sollte
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Dare Leiter

auch zugloich eine Panazuc gegen alle Krankheiten sein , gleich dem

Theriak des Alteraums , Man war damals überhaupt der Ansicht , dab

es eine allgemeine erlösende Formel chen müsse , die mit cinem

Schlaue die Rätsel der Welt entschleiert , einen Generabschlüssch ,

der das " Tor zu allen Geheimnissen ÖGtinet : dies Ist der tiefere Sina

des Steins der Weisen ,

Die beiden anderen „ Tendenzen de : Zeitalters ” : das Schieh¬

pulver und der Buchereck haben ve Hclles ungleich verderblicher

vewirkt als die Alchimie , Durch den Gebrauch der Feuerwalfen bt

cin Moment der Verpobclung , Barbaribsterung und Alechantslerung

ins Kriesswesen gekommen , wie cs bisher unbekannt war Durch das

Pulyer wird der Mut demekratibiert , nivelliert , entindivicdhalisiert ,

Der ritterliche Kampf , Mann gegen Mann , zu Pferde , mit beson¬

deren Schutz - und Anerifsrüstungen , deren Handhabung Sache

; ! aa 131 ler dee] ind Be eh Tate
CI DUSOTIÄCTOTN Valanıs UadeTt ec ZURUNdest INT CUTCH Jahre

und Generationen währenden Lbune umd Züchtung war , schur

cine bestimmte GoseNlschafitsklasse , pa Rasse , deren Beruf der Mut

war , Mit dem entscheidenden Auftreten der Feuertaktik und de

Fußsolks hört der Kricir auf , Sache einer besomderen Menschenart .

Gemütsanlare um Fähigkeit zu som , der Mut Ist allgemein ve¬

worden , das heißt : er It verschwunden . Die Watte 151 nicht mehr

cin persönliches Organ des Menschen , gleichsam cin Glied seines

Körpers , somdern der Mensch ii cin unpyersönliches Organ der

Walfe , nichts als cin Glied der großen Kriegsmicschine , I heraus

ol zweierlei : erstens eine viel größere Shrupelosigkeit und Bru¬

Hei
in der Krieeführ der einzelne nurnoch ein leicht er¬alndr in der Kriecgführung , da der einzelnes nur noch cin Telcht vi

setzliches Teilchen des Ganzen , sozusagen ein Stück Fabrikware , cin

cicht herstellbha : 5 Massenartikel ist , und zweitens die Ausdehnung

der Arieestitiekeit auf viel größere Tele der Bevölkerung , schlich¬

]ich auf alle , Der Bearttf „ Menschenmaterlalt ist erst durch die

Ertindung des SchieBpulyers geschwften worden , cbhenso wie die

allgemeine Wehrpilicht , denn eine allgemeine Pilicht kann nur

sein , was Jeder kann , Daher ist die Geschichte der Neuzeit die

Geschichte der fortschreitenden Auflösung des Kriegsbegritles ,

seines ursprünglichen Inhalts und Sinn , Die Jetzte Stufe dieser

240



Selbstzersetzung bilder der Weltkrieg : der Kricg aus Geschältts¬

runden

Eine ähnliche mechanisierende und nivellierende Tondenz wohnt

der Druckerpresse Inne , die übrigens nice eine so allgemeine Bedenu¬

une erlangt hätte , wenn ihre Erfindung nicht mit der E intührung

zuten und billiecn Papiers zusammene fallen wäre , Gutenberg ( oder

wer us sonst war } zeriegte die Holztateln , mit denen man zuerst Bil¬

der später Unterschriften und schließlich auch schon Bücher ge¬

druckt hatte , in ihre einzelnen Bestandteile , die Buchstaben , Fherin

Hogt zunächst eine Tat des Individualismus , eine Befreiung aus der

bundenheit , Assoziation und Korporation des Mittelalters , Die

Elemente , die Zellen eleichsam , die den Organismus des Wortes ,

des Satzes , des Gedankens aufbauen , machen sich selbständie , 1rel¬

zügie , Jede cin Leben für sich , unendliche Kombinationsmöglich¬

Giten eröfinend , Bisher war alles fest , gegeben , statisch , konven¬

tonchl : jetzt wird alles Nüsse , vartabel , dynamisch , individuell . Die

\ eechielhbarc Letter ist das Symbol des Humanismus , Aher die

Kuhrseite ist : cs wird auch alles mechanisch , dirieierbar , eleich¬

wertie , uniform . Jede Letter bt cin oleichberechtigter Baustein im

Orsanznus des Buches und zugleich etwas Unpersönliches , Die¬

acendes , Technisches , Atom unter Atomen , Ähnliche Erscheinungen

har der neue Gert auch auf anderen Gebieten gezeitiet , Vom

Kricgswesen sprachen wir socben : jeder Ritter war cine Schlacht

für sich , der Soldat ist bloß eine anonyme Kampreinheit , An die

Stelle des Bürgers tritt der Untertan , an die Stelle des Hand¬

werkers der Arbeiter , an die Stelle der Ware das Geld, Alle vier :

Soldat, Untertan , Arbeiter und Geldstück haben das Gemeinsame ,

dab dieaeiehar de Größen , reine Quantitäten sind , die man nach

Belicben addieren , umstellen und auswechseln kann . Ihr Wert wird

nicht so schr durch ihre persönlichen Figenschaften als durch ihre

Zahl bestimmt . Dasselbe zeiet sich auch auf dem Gebiet des Kom¬

forts und der ganzen äußeren Lebenshaltung , Der Mensch der Neu¬

zeit hat praktis schere Möbel , schnellere Fahrzeuge , Wärmete Oten ,

hellere Beleuchtunsskörper, bequemere Wohnhäuser , bessere Bil¬

Jungsanstalten als der mittelalterliche , und diese und noch hundert
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andere Dinge garantieren ihm cin freieres , unbelasteteres , indivi¬

duclleres Dasein : aber alle diese Möbel , Fahrzeuge , Ofen , Belcuch¬

tungskörper , Wohnhäuser und Bilduresanstalten sind vollkommen

gleich , Es muß cben in Natur und Geschichte immer für alles be¬

zahlt werden , Es erstcht die Individualität , und es verschwindet

die Persönlichkeit .

Dies waren entscheidende Umlagerungen des Welrbildes , zu

denen mun noch die neuen astronomischen Ansichten traten , die

von Kopernikus ausgingen , Die Abhandlung „ De revolutionibur

orbium coclestium Tibri VI “ , in der er sein nous Weoltsystem auf¬

stellte , erschien erst in selnem Todesjahr , dazu noch mit einer Vor¬

züde des protestantischen " Theologen Osiander , die eigeenmächtie da¬

Ganze für cine Hypothese erklärte , offenbar weil Luther und Me¬

tanchthon Ich dagesen ausgesprochen hatten : „ Der Narr ‘ , sagte

Katcher , „ will die ganze Kunst Astronomiam umkehren ; aber die

Hollige Schrift sagt uns , daß Josua die Sonne stilkichen Heß und

nicht die Erde, ‘ Aber das Werk ist bereits viel früher entstanden ,

Kopernikus erklärt selbst in der Widmung ( die merkwürdigerweise

an Papst Paul den Dritten gerichtet war ) , cs habe viermal neun

Jahre bel ihm gerührt , und es muß auch schen vorher durch ge¬

homnisyelle Kanile ins Puhlikum gedrungen sein , Sobald cine Er¬

Aenntnis einmal da ist , Jäßte sic sich cben nicht unterdrücken , si .

infiziert gleichsam die Luft , verbreitet sich wie cin Bazillus ,

x 7Die Entdeckung war übris nicht völlig neu . Fin Vierteljahr¬

tausend vor Christus hatte Aristarch von Samos cin ähnliches Sy¬

stem aufgestellt : Sonne und Fissterne unbeweelich , die Erde in

Drehung um sich selber und die Sonn ; und schen von Plato bu¬

1
nicht mchr in der Mitte des

Nrichte : Plutarch , daß or >

Ganzen gelassen , somdermn diesen Platz einsm besseren Ciostirm cln¬

geräumt habe ” , Ahr der Grieche wollte die Welt als beerenzie

geschlossene Auzel und sich als Betrachter in der Mitte , er wollte
. - . . \ . N +

einen Kosmos , In schönes , kunstvoll geglicdertes Ganze , Teicht

vorstellbar und bequem überschaubar wie ein Tempel , eine Bild¬

siule oder cin Stadtstaac : aas he Hezentrische System entsprach nicht

scimem Weltbild und war daher falsch , Jetzt erwacht im Menschen
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der /Trich ins Weite und zuchich der Trich nach Ordnune , Gleich¬

fürmiekeit und Rocclmäßigkeit , nach einer in Formein ausdrück¬

baren Welt , die sozusuzen eine mathematische Sprache reden , Durch

die neues Astronomie in er scheinbar zum Nichts herabgedrückt ,

in Wirklichkeit aber zum Entschleicrer , Durchschauer , Ja Gesetz¬

ecber des Welialls emporechoben : or will Licber eine Welt von

hlasser Lichtfunkenchauerlicher UnerdMchhkeit , in der al

schwimmt , die aber berechen bar , seinem Gebt unterworfen Ist ,

als eine wohlabeeerenzte , die aber im Dunkel und Gehelmnis gu¬

Dallt und einem Ref orschlichen Schicksal unterworfen ist , Es at

ine der größten Geschichtsfälschungun , wenn man Immer wieder

tom habe den Menschen de¬bohaupler , das heliezentrische

mütieer und beschehlaner gemacht : ganz im Gegonteil ,

N ;
Ser bisherizen an Grüße unendlich überlegene , aber doch eine 1xe

brizens Lehrte Kopernikus Zwar eine heBosentrische und daher

und endiiche Welt , in deren Miztelpunkt unbeweglich die Sonne

thrent und deren Zuberste Grerac von der „ achten Sphäre " gebildet

festen , in sich geschlossenen Kugebchale , hinter der

nichts mehr ist . Seine Welt war ala doch noch eine wesentlich an¬

ders : nicht nur eine kleinere , sondern auch eine cin

eichtlichere , stabilere , sozusauzen selidere als die unsere , IM der un

zzählbare Sonnensvsteme , durch unfaßbarce Entlernungen Vonch

ander getrennt , mit rasender Geschwindigkeit durch clInan AT

Grund jasan, von dem wir nursacen können , daß er nirzends aufhür
grund jagen , von dem wir nur sagen können , daß er nirgends aufhört .

1 a
Ahr aus Instrument , das fü aende Neuzeit im Lüch - ten

xafeh des Astronomen , auch nichtMaße symbolisch Ist , ist nicht die

die Druckerpresse , die Ketorte oder die Karpane , sonder der Kom¬

paß . Erfunden war er schon Kinzstz aber erst Jetzt wagt man , sich

cn . Das Wesentliche der neuen Geisteshaltung

Pt , wie wir schon mehrfach betonten , ein unbezwinglicher , bisher

den
Yanz ALZUVOTITTE

unerhörter Zug in die Forne , ein une " rich , alles zu ent¬

Zi Penelrleten ,zZ 1 durchforschen : darum heiden ©

das Zeitalter der Enidechw Ahr nicht die Kat¬

3 3:
deckungen , die man machte , warun
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1willen war die dämenische Leidenschant , die die Gebter jener Zeit

erfüllte , Das Retsen , bisher bestönfalls als cm netwendiees U be ]

angeschen , wird Jeizudie nöüchste Lust der Menschen , Allcs wandert ,

vasiert , schwallt von Ort zu Orts der Schüler , der Handwerker , der

Soldat , der Künstler , der Kaufmann , der Gelehrte , der Prediver :

sowie Berufe , wie der das EI Beten Hader des Arztes , werden

1 1} W A . 2 1 N .
überhaupt fast nur Im Umherzichen auszeübt : ; man wertet einen

Jeden nach dem Mabe wie weiter berumeckanımen bt : der . Fah¬

rende ” stellt in das allen Berüfseaweigen eine höhere Qualilikation ,

eine Art Arıstoktratle dar . In der damaliecn Zeit haben die Men¬

schen alles Neue m eieent lichen Stine des Wortes erfahren , Und

K }CS Wat Saar RICHT Zu vVermieiden , dab sich diese Dede Robseenereic

alcshaht auch der Wisserwege bemächtlete ,

An der Spitze der modernen Entdechungsusschichte steht «ie

Gestalt des Inranteon Dlomrich von Portucal , der zwar selber nie

cine Sechahrt unternommen hat , aber wegen der greßartieon Kncr¬

ie , mit derer alle maritımen Bestrebungen Töorderte , tut Recht den

Namen „ Ebentich der Seefahrer erhalten hat Nie Derühtie er cin

Glas Wem oder einen Weiberniend : sune einzige Lehtenschuit war

der alrıkanischen Küsten . Bis zu seiner Zeltdie Entschleierung

hatte das hap Belador als ale 3ubeite ÖOfrenze gerolten , über die

kom Schiffer hinausgelangen könne , weil von da an das Xoersuschr

an dalzechalt zunchme , dab die zühe Masse von den Fahrzeugen} 5 7

nicht mehr zu Zertellen sch Es tührte daher den bezeichnenden

‚amen Co Nor , Auch herrschte allgemein die zuerst von Arbton

los aufgestellte und von Prolomäus bestätlete Ansicht , daß cs Innet¬

halb der Wendekreise nur wibtes Land ecben könne , weil die GlutUs

der senkrecht auffallenden donnenstrahlen koine Vegetation dulde ,

Auf Veranlassung Heinrichs warden über eleichwobl Schife auf

Kapedittonen ausgsesandt , und im Jahr 1443 konnte einer seiner

Untertanen berichten , er habe weiter südlich Küsten mit saftizen

Kräutern und großen Palmenhainen entdeckt : „ Dies alles ” , fügte

er ironisch hinzu , hreibe ich mit Verlaub Seiner Gnaden des337%

Prolemäus , der recht gute Sachen über die Einteilung der Welt hateaSa

verlauten lassen , aber in diesem Stücke schrfchlerhaft dachte , Zahl¬



bes wohnen am Aquator schwarze Völkerschaften , und zu unglaub¬

N
Dicher Höhe erheben sich die Biume , denn gerade im Süden steigert

Sch die Kraft und Fülle des Pilanzenwuchses , Und nech in dem¬

selben Jahre ecelanete man zu dem fruchtbaren Vorgebirge , das

seitdem unter dem Namen 5 sende bekannt ist . Alsbald ent¬

sichelte sich ein Tebhaufter alrıkanischer Tauschhandel : die wichtie¬

sten Ausführartikel waren Gelderaub , Meschus und Elfenbein , und

sur Madeira entstanden reiche Zuckerplantagen , Auch der Shlaven¬

Kan oechörte zu den merkantilen Beeleiterscheinungen dieser ersten

E

dere als wissenschaftliche Interessen im Auze achabt hat .

( deckune - fahrten , bei denen der Infant selbst Jedoch niemals an¬

Als er im Jahre 1405 starb , werteten die Unternchmungen Ins

Stechen , Erst die achtziger Jahre brachten wicder bedeutende Fort¬

Schritte , 1482 wurde auf einer Reise , an der auch Marun Boehaim

tellezenom men huben soll , die Konsemündung entdeckt , und 1456

ertoichte Bartoloemeo Diaz die Südspitze Afrikas , die von Tamm wegen

Ser furchtbaren Sttrme , die dort herrschten , ( us Pure friG Qu¬

nannt , von sonem Könis JoAn dem Zaveiten aber In Cabo de de

EFBETEHZUT UMCLaUTE Würde , Ja cr führ sogar um das Kap herum

und befand sich bereits auf dem Wese nach dem Indischen Ozean ,

abs er von seiner Mannschart bestimmt wurde , umzukchren . Die

Fofinungs auf einen üdlichen Secwenr nach Ostindienm , SAie der Künle

mit seiner Namen - inderung zum Ausdruck briigen wollte , sollte

sich zwölr Jahre später errüllen : Vasco da Gama eelanzte nach

Kalkkur , der Faupestadt des vorderindischen Reiches Mulabar , die

Zugleich der Hauptort für den Verkehr mit den Mulukken , den

„ Gewürzinseln " , war : von da an datiert die Supromalle Jer Por¬

tüezlesen Im vurepätschen Crow üurzbandel .

Schon sechs Jahre früher aber hatte der Genüsse Cristofore Co¬

Jumbo im Dienste der spanischen Reeierunez , der zu Ehren cr sich

von nun an Cristobal Colon nannte , den ersten Vorstoß nach Wo¬

sten gemacht , Er wählte zunächst den ungeschicktesten Wer nach

Amerika , nämlich die weiteste Entfernung , und er Wäre wahrr¬

scheinlich nic ans Ziel gekommen , wenn nicht besonders günstige
’

Winde diesen Fehler ausgeglichen hätten . Sein Plan war , „ das Mor¬
Da ba 7

0 zu



zu erreichen , Mit der Kureleestaltgenland in westlicher Richtung “

der Erde , wie sie auf Martin Behatmis berühmtem FErdapfel * zum

Ausdruck gelangte , war er also schon vollkommen vertraut ; aber er

teilte auch den auf diesem Globus verzeichneten Irrtum , daß ‚Asien

cine zusammenhängende Masse bilde , die sich hufeirsenföürmiez um

den Planeten herumschlinge , Dal er Jedoch , wie gemeinhin hc¬

hauptetr wird , auf diesem Wege nach „ Westindien “ zu gelangen

elaubte , ist nicht ganz richt ! z , vielmehr nahm er an , und zwar

1 N
in seinem Sinne ganz Tomsch , daß er in Kathat ( China ) eder an derSL

vorgelagerten Insel Zipanını ( Japan ) Tanden werde , Bestärkt wurde

er in dieser Vermutung durch das Werk des berühmten Welt¬

reisenden Marco Polo Mirabilia mundi " , der tatsächlich zwei¬

hundert Jahre früher , aberin östlicher Richtung und auf dem Land¬

were , Nach China und Japan gelangt war , Columbus hich auch

wirklich die Insel Cuba , das erste größere Gebiet , das er anlıcf , für

Zipanguz als or etwas später die Nachbarinsel Haiti entdeckte , die

er Kepanela nannte , modifizierte er seine Ansicht dahin , daß diese

Zipangu und Cuba das chinesische Festland sel , Er war im die Mol¬

nune , daß er sich auf astatischem Boden befinde , so verrannt , dab

er noch für seine letzte Reise arabische Dolmerscher für den Verkehr

mit dem Großkhan von Katbal verlangte und cinmal socar einen

" Urupp Flamingos , den er gravitätisch durch die Nacht wandeln

sah , für weißgekleidete chinesische Priester hielt , Er erreichte auf

seiner zweiten Reise Jamalca , auf seiner dritten die Orinocomün¬

June und damit das Festland , auf seiner letzten Honduras , das er

für Hinterindien erklärte , und starb vier Jahre später , 1506 , in dum¬

selben Jahre wie Martin Behatm , oline zu ahnen , dal or einen neuen

Weltteil entdeckt hatt ,

Es ist daher kein so besonders himmelschreiendes Unrecht , daß

5 nicht den Namen Columbia trägt , obschon cine noch viel ou¬diese
. Ye 2 ' . . .

ringere Berechtigung verlag , ihn nach Amerigo Vespucel zu be¬

nennen , Das Ereienis der Entdeckung Amerikas Las m der Luft , Es

warte ohne Columbus nicht ausgeblicben , Ja nicht einmal verzögert

worden , „ Amerika wäre bald entdeckt worden " , sat der große

Naturforscher Karl Ernst von Baer , „ auch wenn Columbus in der

252252



Wiees gestorben wäre , 1497 erreichte der Venezlaner CGiovannı

AzGaberto Mohn Cabot ) unter englischer Flagec die Küste von Labra

dern beirat abo ein Jahr irüher als Columbus das amerikanische

Festland , 1300 wurde Pedro Cühral auf seiner Fahrt nach Kalikut

nach Westen abesirieben und entdeckte auf diese Weise Brasilien

umd, allerdines vanz zufällig , cine viel kürzere Verbindung zwischen

Europa und Amerika , Es kommt Binzu , daß Columbus mit seiner

Entdeckung nicht Lceß wissenschaftlich , sondern auch praktisch

nichts anzufangen wußte , Seine Verwaltung der neuen Provinzen

war eine wahre Schreckensherrschaft und zeigt an ihm nur häßliche

Seiten : maßlese Goldeler , gedankenlose Grausamkeit gegen die Kin¬

ecbhorenen , Hinterhältigkeit und Hinde Eifersucht gegen seine

Landsleute , Alle administrativen Einrichtungen , die er getroffen

hat , waren cbenso unmenschlich wie kurzachtig : die skrupellose

Dezimierung der Boyölkerung durch Sklavenhandel , ihre sinnlose

Überanstrengung in der Dlantagı narbeit , die Verschickung spani¬

scher Verbrecher nach Espanola , die Kinführung wilder Hunde

zum Zwecke der MenschenJagd , Geiz und Habsucht hatten cine

a dche Macht über ihn , dal } sic es dahin brachten , alle cdleren Re¬

euneen in ihm zu ersticken und alle idealeren Züge solnes Wesens

Zu verdunkeln : schon sein Eintritt in die Neue Welt ist dadurch

bezeichnet , daß er den Matrosen , der zuerst Hand vemeldet hatıe ,

um die hierfür ausgesetzte Prämie preihe . Achiung verdient er nur

für die unerschütterliche , durch nichts zu entmutigende Ausdauer

und Tartkraft , mit der er seine Pläne verfolgte ; im übrigen war sein

Work cin Produkt der Schwärmerei , der Gewinnsucht und des

Kigensinns und seine ganze Fahrt cin zufälliger Prioritätserfolg und

Lotterietreiler , cine nautische Rekordleistung von subalternum

sportlichen Interesse . Columbus war cin Probierer : er fuhr in ciner

bestimmten Richtung Tos , probeweise , und fand Amerika , er pro¬

bierte an einem Ei so lange herum , bis vs stand , und beide KErfole¬

beweisen gleich viel für seine Genialität ,

Die grüßte Entdeckertat des Zeitalturs , schon deshalb , weil sie be¬

wußt vollbracht wurde , ist die Erdumsegelung durch Fornän NMagal¬

häcs , einen in spanische Dienste getretenen Portugiesen , Er verließ
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Im September 1519 5 uhr , unter vicheTe Mentereien und

Anschlägen seiner ( Gefährten , Tines der südamerikanischen Ost¬

küste bis zur südlichsten Spitze des FestTands , durchsegelte Im

Spätherbst 13293 ie nach Ihm benannte höchst beschwerliche und

ecfäihrliche Straße , die den Kontinent vom Fouerlandarchirel
trennt , und erreichte saadden Stillen Ozean , den er in nerdwestlicher

Richtung durchquerte , Nach einer fast viermenatigsen mühscTieen

und entbehrunesreichen Reise , auf der sich die Besatzung schliel¬

ich von Leder und Ratten nähren mußte , gelanete er nach den

Fadronen umd ciniece Tarc später nach den Philippinen , wo er im

April 1521 in einem Kampfe mit den Eingchorenen , den er war¬

habs ohne venüsende Deckung unternommen hatte , vetütet

ayurde , Sem Schnt Mitteriat * fuhr unter dem Kommandı Se¬

hasılan d ’ ETcanss nach den Meolukken umd kam von da durch den

Indischen Ozean über das Kap der Guten Hoffnung und die Kap¬
verdischen Inscln elücklich nach der Heimat zurück . Im September

1322 , hast oenau nach drei Jahren , Tandete die Expedition in dem¬

sulben Hafen , von dem sie auseecaneen war , Bet ihrer Ankunft auf

der Kapyerdischen Ins 1 Santlaco , Juli 1322 , bemerkten die Svcc¬

]Fal
len zehntenfahrer , daß der dortiese Kalender bereits Dennerstaem , «

Juli anzaiete , während sie selbst erst Mittwoch , den neunten Juh
zählten , Da sie sich von Ost nach West um die Erde beweet hatten ,

hatten sie einen Tas verloren , Hätten sie die umgekehrte Richtung

emmweschlazen , so wäre es ihnen wie in der Reise um die Erde in

achtzie Faron “ oeeranzen , deren eeistteiche und überraschende Pointe

bekanntlich darım besteht , daß der Held , ohne cs zu ahnen , einen

1" Far um damit seine Weite vewinnt , Sie waren über Ihre Ent¬

deckune verrinlich nicht weniger verblüfft und erfreut als Mr .

as Foce , Denn sie bedeutete oinen absolut unwiderleelichen

Bow . 1x Kür HE Kanzel yalı der Erde ,

Um Heselbe Zeit wurde Miticlamerika und etwa zehn Jahre

N später die Westküste Südamerikas den Kurepfern erschlossen , Wir
ME

wollen hei diesen beiden Ereienissen : der Eroberung Mexikos und

Porus ein wenige Tinger verweilen , weil sie zu den emMpÖren sten und

zugleich sinnlesesten " Taten der Weltgeschichte gehören ,
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Als Hernande Cortez Im Jahre 1319 den Boden Moxikos betrat ,

Hand er dart eine hechentwickelite , u üb . sentwickelte Kultur , die

der eutepätschen went überlesen war : ab Weißer und Katholik , ver¬

Hender durch den doppelten Größenwaähn semer Rolieton und

seiner Rasse , veripochte er sich jedoch nicht zu dem Gedanken zu

erheben . daß Wesen von anderer Weltanschauung und Hautfarbe

ihr : auch nur cbenbürtie scien , Es bt traekch und eretesk , mit

welchem Dünkel diese Spanier , Angchöritece der brutalsten , aber¬

eTiubischsten und ungebildetsten Nauon ihres Weltteils , cine

Kultur betrachteten , deren Grundlagen sie nicht einmal ahnen

hannten . Gleichwohl Til sich der Gestalt des Cortez eine gewisse

Größe nicht absprechen ; cr War zwar cin Canquistader wie alle

anderen : roh , verschlazen , ieriz und ohne höhere moralische

Hommmungen , aber os Ichlte ihm nicht an planvollenı Mut , politi¬

scher Klucheir umd einer gewissen primimiven An - tändiekeit : auch

Later nie etwas aus blaßer Blutgler , jaer hatte sogar eIMen gewissen

Alschei vor dem Blutvereichen , wie er Ja auch die Schlachtopfer

Ser Aztehon Batfı hatı vieHeicht die einziue cines Kultur¬

sienschen würd Fandlune , Cie 1m Laufe der sanzen spanischen

Conduista besangen worden ist . Seine Umechung Jedach bestand

mit wenigen Ausnahmen , zu denen vor allem die Gibilichen q0¬

hörten , aus Subjehten niedrigster Kategerie , Rowdys um Vor¬

brechern . die ibr AMutterhind auszesteßen hatte : deklaslerten

Spaniern , abo dem Abschaum des Abschaums des damalieon Ku¬

rtapa , Das cinzige Maiiv der Expedition war vanz soemelne Crol¬

eier : Die Spanier ‘ , sale Cortez nicht ohne eine gewisse über¬
5

Iezene Ironie zu dem Statthalter , den ihm Kalser Montezuma ent¬

verenschickte , leiden an einst Ihurzkrankheit , gegen die Gold cin

hesende TS UeUIeTCLUS Aliitel ist . “

Die Kultur Mexikos haben wir uns ungzelähr auf einer Entwick - |

Junesstufe vorzustellen , die von der der römischen Kaiserzeit nicht

allzuweit entfernt war . Sie war offenbar schen in Jenes letzte S1a¬

diUM getreten , das Spengler als „ Zivilisation bezeichnet und das

durch Großstadtwesen , rTaflinierten Komfort , autokraitsche Ro¬

gierunesform , expansiven Impertaltsmus , Massigkeit der Kunst¬

3 x Sa
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bauten , echäufte Ornatso nik , sihbschen Futalb mus und Barbari¬

Serung der Rolieton charakterbiert ist . Inder Haupistadt Tenoch¬

plan , die auf Prählen in einen wunderschönen Soc gebaut war ,
;

sahen die Spanier mesige Tempel und > Zulen : auszeadchnis Ar¬

sonale , Krankenhäuser und erde Menaverien und

betanische Gärten ; Barbierli um Serinsbrunnen ;

YWeppiche und Gemälde aus prachtvollem Fo rmonalk ; köstliche

Goldschmicdesrbeiten und kunstvoll zb Torte Geräte aus Schild¬

1
patt ; herrliche Baumweillmäntch umd Lederristungen : Plaromds aus

wohlriechendem Schnitzwerk ; " Thermophere für Spobsen , DParfüm¬

SUNzerstäuber und Warmwasserluitungen , Auf den von Hunderiuan

den besuchten Wochenmärkten war cine Fülle aller erdenklichen

gedieeenen Waren zum Kauf ausgebreitet , Eine bewundernswert

organisierte Post beförderte durch Schnelläufer auf sorgfältig aus¬

gebauten Werzen und Stufengängen , die das ganze Land durch¬

zogen , Jede Nachricht mit unglaublicher Geschwin Hekolt und Prä¬

zision ; Polizei um Besteusrungsapparat fanktionierten mil ? der

erößten Genauigkeit und Zuverlässigkeit , In den Küchen der Wohl¬

habenden dufteten die erlesensten Speisen und Geträphe : Wihlbrer ,

Tische , Waffeln , Eingemachtes , zarte Brühen , vikante Gewürz¬

gerichte ; dazu kamen noch eine Reihe Genüsse , die der alten Welt

1
neu waren : der delikate Uruthal : ?,3 ehsenlatl , das Vächlinesgericht;

der Mexikaner , kein Getränk , sondern cine feine Creme , die , mit

2 ; , . . .
Vanille und anderen Spezerelen gemischt , kalt gegessen wwurde ;

Aulgue , cin berauschender Trank aus der Aloe , die den Azteken

außerdem ein schmackhaftes artischockenähniliches Gemüse und

ausgezeichneten Zucker Heferte ; und vef/ , der Wabak , der entw Ger ,

mut Hüssigcm Ambra vermischt , aus reich vergoldeten Holzpfeiten
oder in Zigarrenform aus schönen silbernen Spitzen geraucht wurde .

Die Sauberkeit der Straßen war so groß , dab , wie ein spanischer Bo¬

richt sagt , cin Mensch , der sie passierte , sicher sein konnte , sich die

Füße ebensowenig zu beschmutzen wie die Hände . Ebenso erstaun¬

lich war die Ehrlichkeit der Bevölkerung : alle Häuser standen voll¬

kommen offen ; wer seine Wohnung verließ , Iegte zum Zeichen seiner

Abwesenheit cin Rohrstäbchen vor die Türmatte , und nie gab dies
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Höchstwahrscheinlich war der anısik Kulturkreis e1n

historpscher ZeitViled jenes großen Kulturgürtels , der in Ur uns ]

die ganze bewohnte Erde umschlang , Indem er sich von Asynten
+ al Da i

und Vorderasien über Indien und China bis nach Mittelamerika or¬

zireckte und vermutlich auch die beiden vorantiken euronätschen

Welten , die etruckische und die äcitsche , In sich schloß : In :

1 . 1 1 ; ie . 1 1
these , die unter dem Namen „ DPanbabsionismus ‘ viel Widerspruch

und Ancrkennung hervorgerufen hat . Um in der Tat zehsten die

Aytcken in ihrem Kalenderwesen , ihrer Bilderschrint und Tarcın

Gesurnkult eine große Verwandtschaft mit den Babe lonlern , Währ¬

sond anderseits cine ganze Rılhe von Figentümlichkeiten schr Io !

saft an die Ägypter erinnern : Thirc Regierungsform , die cine Verbin¬

June von Gotikör uazrum und Priesterherrschaft darstellte ; inr Bu¬

reaukratiomus , der in der pedantischen Buvormundane der breiten

Volkanasun eins Haupraufgabe der Verwaltung erblickte : Las SOT¬

Müll abeezirkehe Zeremontell Ihrer Verkehrsformen ; die Fratzun¬

haftiekeir und Tiergestalt ihrer GötterbilUnissej Ihre gr 00

zabung für das naturallaiische Porträt , vyorbunden mit einem st :

1x ler hl « Kayaatfer : n Ve versch el
VUN ALT DO IeTeN PLUMSTFOTMNUNG U VORSSTAVANT U

Asche Pracht um ausschweifende Kolossaliiät Ihrer Bauten .

Am irappanısston ind jeadnch die AhnHchkeiten zeichen der

Religion der Maxilaner und dem Christentum , Die Krone Ihres



Kaisers , der zugleich der höchste Priester war , hatte fası Ui sche

Form wie die päpstliche " Fiaraz ihre Mythologie kannte die Ge¬

schichten von Eva und der Schlange , der Sintflut und dem baby¬

Jonischen " Turmbau : ; sie besaßen in etwas translarmierter Gestalt

das Institut der Taufe , der Beichte und des Abendmahls ; sie hatten

Klöster mit Mönchen , die ihr Leben mit Vieilien , Fasten und

Geißelungen verbrachten ; sie erhlickten im Kreuz cin helliees

Symbol und hatten soxar eine Ahnung von der Dreieinigkalt und

der Inkarnation , Ihre Sittengebote zeigen manchmal eine fast wört¬

liche Übereinstimmung mit der Bibel , Eine ihrer Lehren lautete :

„ Halte Frieden mit allen , ertrage Schmähungen mit Demut : Gon ,

der alles sicht , wird dich rächen . “ Und eine andere : Wer cine KElie¬

frau zu aufmerksam ansicht , begcht Ehebruch mit seinen Auzen, . ”

Ihre Religion war jedoch , ganz cbenso wie die damalige christ¬

liche , befleckt durch die Sitte der Menschenopfor , wober die Kriegs¬

gefangenen die Rolle der Ketzer spielten , Sie wurden an bestimm¬

ton Festtäagen zum Tempel geführt , wo ein für diesen Dienst he¬

stimmter Priester ihnen mit einem scharfen Beinmesser die Brust

öffnete und das noch rauchende und klopfende Herz herausril , das

dann am Altar des Gottes niedergeleet wurde , Dieser Brauch hat

begreitlicherweise den Abschen der Nachwelt erregt und der Ver¬

mutung Raum gegeben , daß die Mexikaner doch nureine Art Wilde

gewesen seien ; doch Jißt sich zu seiner Entschuldigung einiges an¬

führen . Zunächst war er auf die Azteken beschränkt , die Tolteken

übten ihn nicht , und er scheint auch bei jenen im Schwinden ee¬

wesen Zu sein : weniestens gab es in Cholula , der zweitgrößten Stadt

Mexikos , einen Tempel des Gottes QuetzalecoatT , dessen Kultus die

Menschenopfer durch Vegetationsopfer ersetzt wissen wollte , So¬

dann trug er keincsweers den Charakter der Grausamkeit und Blurt¬

eier , sondern war eine , obscheon höchst barbarısche , relig1üse Zete¬

monie , Jurch die der Gläubige sich die Gottheit geneiet zu stimmen

suchte und die für so wente entchrend walt , daß sich bisweilen

framme Personen Ireiwillie dazu erboten : or war eine einfache

Frucht der Angst und des Aberglaubens und stand moralisch sicher

nicht tiefer als die Autodafes der Spanier , deren Motive Fanatismus
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und Rachsucht waren , und zweifellos höher als die Ghüliatoren¬

spiele der Römer , die ihre Gefangenen zum Vergnügen schlachten

ließen ,

Kine der merkwürdigesten Eieentümlichkeiten der mexikanischen

Religion war der Glaube an die Rückkehr des socben erwähnten

Gottes Quetzalcoatl , von dem man annahm , daß er vor langer Zeit

echertscht und das Volk in allen möglichen nützlichen Künsten

unterrichtet , auch alle bestehenden gesellschaftlichen Finrichtun¬

von gestiftet habe und cchlicßlich in seiner Zauberbarke davon¬

scfahren sei , mit dem Versprechen , eines " Tases zurückzukehren ,

Nun hatten gerade um jene Zeit die Priester erklärt , daß die Zeit

Ser Wicderkunft des Gottes nahe sen Er wurde aus dem Osten er¬

wartet , und es hieß , daß er sich von den Azteken durch weiße Haut¬

farbe , blaue Augen und blonden Bart unterscheiden werde . Alle

diese Prophezeiungen sollten sich erfüllen , und dieser rührende

Cilaube , von den Spaniern in der niederträchtiesten Weise ausge¬

nützt . war einer der Gründe für die wunderbare Tatsache , dab cs

einer hereclaufenen Rotte von analphabetischen Banditen gelungen

ii , diese Kulturwelt nicht nur zu unterjochen , sondern völlig zu

zertrampeln . Dazu kamen noch andere Ursachen : die veringere

phwsische Energie der Fingeborenen , deren Existenz durch das er¬

schlaffende Tropenklima und das jahrhundertelange Lchen in Ruhe

und Überfluß allmählich etwas Vegetatives , Blumenhaltes ange¬

sammen zu haben scheint ; die Ausrüstung der Europäer mit Feuer¬

vewchren , Pulvergeschützen , Stahlpanzern und Pferden , lauter

Dinzen , die den Mexikanern völlig unbekannt waren und auf sie

Neben der physischen Wirkung auch einen ungcheuren moralischen

Eindruck machen mußten : die höhere Entwicklungsstufe der spant¬

schen Taktik , die der aztekischen etwa ebenso überlegen war wie

die makedonische der persischen ; die Innere Uninigkeit des Reichs

und der Abfall mächtiger Stämme , Der Hauptgrund dürfte aber

darin bestanden haben , daß die sanze Mayakaltur sich bereits im

Stadium der Agonie befand und es ihr irgendwie bestimmt gewesen

sein muß . unterzugehen . In der ganzen uns bekannten Geschichte

können wir Ja das Schauspiel verfolgen , daß ältere Kulturen Jurch
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Jüngere unterworfen werden : ie sumerische durch die barbloni¬

sche , die babylonische durch

U assyrische , ie assyrische durch

die persische , die persische durch die griechische , die griechische

durch die römische , die römische durch die germanische , Aber

immer bemerken wir auch , daß dieiedriecren Kulturen die höhe¬

ren assImilieren : so übernahmen die Babylonier die sumerische Keil¬

schrift , die Perser die chaldäische Sternkunde , die Römer die erie¬

Chische Kunst und Phitosophie , die Germanen die rönusche Kirche .

Aber in Amerika hat sich nichts dergleichen ereignet : die indianische

Kultur ist spurlos verschwunden , Dieser in der Weltgeschichte

einzig dastehende Fall erklärt sich aber eben durch die cbenfalls

einziyartige Fatsache , daß cin ganzes Voll nicht von einem andern

Volk , das zwar barbarıscher , aber doch auch ein Volk war , unter¬

Jocht , sondern von einer ruchlosen Räuberbande ausge plündert und

ausgemordert wurde ; und während längst versunkene Kulturen wie

die ägyptische oder die vorderaslatische , von der griechischen und

römischen gar nicht zu reden , noch heute auf geheimnisvolle Weise

ihre befruchtenden Wirkungen ausüben , ist durch das schändlich .

Verbrechen der Conqgubta die Menschheit um eine hohe und ein¬

malize Art , die Welt zu schen , und damit gewissermaßen um einen

Sinn ärmer geworden .

Vielleicht noch höher als die aztekische Kultar stand die ihr ver¬

wandte peruanische : beide Völker zeigen große Überein - timmun¬

von , scheinen aber sichts voneinander gewußt zu haben , Das vanze

Land war mit wahren Wunderwerken der Ingenieurkunst bedeckt ,

durch endlose Kanile, Aquädukte und Berieselungsterrassen Zu !

höchsten Fruchtbarkeit gebracht und nicht bloß in die Breite , son¬

dern auch In die Höhe aufs sorgfältigste bebaut : selbst über den

Wolken waren Obstgärten angelegt , Sıraben , die Jedes Hindernis

überwanden , durchzogen das ganze Gebiet , indem sie sich bald aus¬

gehauener Treppenfluchten und ausgefüllter Schluchten , bald Jan¬

ger Tunnels und kunstvoller Hängebrücken bedienten , Die Dung¬

methoden der Peruaner haben ganz Europa belehrt , und von der

Einführung des Guanos datiert bei uns eine neue Ara des Acker¬

baues . Unerreicht war forner ihrs Websekunst , die ihnen zugleich
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durch cin komplizlertes , bis heute noch unentziffertes Knüpr - vstoem
‘ Meister im Zischeren umd be¬Sie Schrift ersetzte : auch waren

saßen cin Teruläires Drama , Ihr Staatswesen war eine Art Konmuu¬

nb mus mit arktekratischer Oberschicht und theekratbscher Spitze ,

und es Ist wahrscheinlich nicht zu viel gesagt , wenn man behauptet ,
. 5 , N .

Jaß unser Erdtieil bisher noch keines von ähnlicher Vernünftiekeit ,

Gerccht ik tt und Wohliätigkeit hervorgebracht hat , Durch ihre

vonlalen Bewässerungsanlagen , Ihre Religion , die als höchsten Gott

die Sonne und als dessen Schwestergattin den Mond

N
und

ihren Munidienkult erinnern sie fast noch auffallender als die Azteken

an die Agyptel
Noch weit aufreizender als die mexikanische Eroberung ist die

peruanische : eine Kette infanıster " Daten der Tücke und Bestiahität ,

Der Name des Schurken Francisco Pizarro , der nicht umsonst von

einer Sau g ı wurde , würde es verdienen , als sprichwörtliches
Sinnbild hinterlistiger Gemeinheit , schamloser Raubgier und vicht¬

scher Roheit , als das entchrendste Schimpfwort , das cin Mensch

dem. andern entgevgenzuschleudern vermag , in der Erinnerung der

Nachwelt fortzuleben , Die Geschichte seiner „ Eroberung “ ist in

Kürze die folgende , Er vereinbarte mit Atahuallpa , dem peruanı¬

schen Kaiser , eine Unterredung , zu der dieser mit einem ereßen ,

aber unbewafineten Gefolge erschien , Während des GesprächA

or Förzlich ein Zeichen , Soldaten drangen aus dem Hinterhelt her¬

vor , hichen die ganze katserliche Suite nieder und nahmen „ Ata¬

huallpa gefangen . Dieser , der chenso wie Montezuma cin Mensch

von einer Sandtheit , Zartheit und Nal Losse gewesen zu sen scheint ,

wie sie im damalieon Europa nicht cinmal geahnt werden konnte ,

canfanıns über dieses niederirächttge Vorgehen , das Jeder bessere

Keeber en verschmäht hätte , wie erstarrt , faßte sich aber

Dahl und bewahrte seine Ruhe und Würde so schr , daß or sich zo¬

sarım Gespräch mit dem spanischen Gesmidelzuscherzhaften Aubo¬

rungen heraplie8 , Da er bald durchschaute , daß cs den Kinbrechern

Kaupo Schlich auf seine Schätze ankam , versprach er ihnen , als Lösc¬

gold cin ganzes Zimmer bis zur Höhe «di GINPOTZesTTeCKLEN

Alannesarmes mir Gold zu füllen . Pimarro einge dirauß cin und
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Die Rache¬
geschenke
Amerikas

schleppte eine unermeßliche Beute fort , wie ste bisher in scmem

Mutterland noch nie auf einem Haufen geschen worden war , „Als

er das Gold beisammen hatte , ließ er den Inka erdrosseln : auf Grund

heuchlerischer Anklagen von so Tächerlicher Frechheit und Stupi¬

ditär , daß sogar einige der übrigen Banditen dagegen Protest er¬

venau anderthalb5hoben . Dies vollbrachten Christen im Jahre 1533 ,

Jahrtausende nach der Kreiuzigung ihres Hellands ,

Pizarro endete wie die meisten Mörder : er wurde eines Tages

von einigen seiner Spießgescllen geschlachtet . Und ganz Spanien

hat von seinen amerikanischen Schandtaten keinen Segen gehabt :

es ergab sich immer mehr der entnervenden und verdummenden

Gewohnheit , von gestohlenem Gut zu Icben , und in kaum einem

Jahrhundert Jay cs da , wie es bis zum heutigen Tage daliegt : ein

scelenloser , halbtoter Kadaver , düster , träge , sich selber verzchrend ,

seiner eigenen trostlosen Geistesstumpfheit , schauerlichen Herzens¬

öde und wilden Grausamkeit ausgeliefert , Ja ganz Europa Ist von

der gättlichen Nemesis ereilt worden : denn es brachte aus der neuen

Welt nicht bloß Mais und Tabak , Tomate und Banane , Kakaobohne

und Kartoffelknolle , Cochenille und Vanille , sondern auch das Gold

und die Syphilis ,
Die Lustseuche , die „ Venerie ” wurde in kürzester Zeit eine Art

Modekrankheit des Zeitalters , Fast alle prominenten Persönlich¬

keiten jener Tage waren laut den zeitgenössischen Berichten Lus¬

tiker : Alexander und Cesare Boreia , Julius der Zweite und Leo der

Zehnte , Celtes und Hurtten , Karl der Fünfte und Franz der Krste ,

der sie sogar auf eine höchst romanhafıce Art erworben haben soll ,

indem sich , wie Mezeray , der Verfasser der berühmten „Elistoire

de France “ , erzählt , der Gatte der schönen Ferroniere , mit der der

Könie cin Lichesverhältnis unterhielt , absichtlich schwer infizierte ,

um diesen zugrunde zu richten , und tatsächlich soll dies auch seinen

Tod herbeigeführt haben . Die Krankheit war so verbreitet , daß

niemand sich scheute , sie offen zu bekennen , sie war der Gesprächs¬

stoff der besten Gesellschaft , ja es wurden sogar Gudichte auf sie

gemacht . Sie ist sicherlich einer der Hauptgründe für die Verdü¬

sterung Europas , die sich seit dem Ausgang des Mittelalters zu

262



verbreiten beginnt : sie hat in den höchsten und niedrigsten , Irdisch¬

sten und metaphysischsten Akt des Menschen ein Element des

Mißırauens gebracht und ihn damit doppelt vergiftet .

Das amerikanische Gold har sich als cin vielleicht noch größerer

Fluch erwiesen als die Syphilis , Die chenso plötzliche wie masson¬

hafıc Einführung von Edelmetall , woran im Mittelalter Mangel ge¬

herrscht hatte , hat die Ausbreitung der Goldwirtschaft unmittelbar

vefürdert , ja überhaupt erst den vollen kapitalistischen Betrich er¬

möglicht , die Unterschiede zwischen arm umd reich maßlos gu¬

Ateizert und eine allgemeine Feuerung erzeugt , mit der die Löhne

nicht Schritt halten konnten : in der ersten Hälfte des sechzehnten

Jahrhunderts stiegen die Proise um hundert und hundertfünfzig , bei

einzelnen Artikeln sogar um zweihundert und zweihundertfünfzig

Prozent . Die Rachegeschenke Amerikas an Europa waren Seuche

und Not oder vielmehr zwei Seuchen : Lates und Goldticber , oder

will möglichst schnell und mühelos reich werden , auch die heimische

Erde wird gierie nach Schätzen durchwühlt , und in der Tat werden

Auch hier neue Edelmetalle entdeckt , die man durch eine vervoll¬

kommnete Berewerkstechnik exploitlert ,

Wir schen : die „ Inkubationszeit “ ist vorüber , der Giftstoff wird

wirksam und ergreift Kopf , Herz und Mark des europäischen Or¬

AN MUS,

Alle Pendenzen der anbrechenden Neuzeit sind von der Volks¬

phantasie schr wirksam In eins zusammengefaßt worden in der Figur

des Faust , Faust kt Goldmacher und Schwarzkünstler : durch

Wissenschaft und Magic sucht er Reichtum und weltliche Macht

zu erlangen , Faust bt Protestant und T’ heolog : Landsmann

Melanchthons , Zeitgenosse Luthers und eine Zeitlang in Witten¬

burg ansässie . Faust ist Thum anist umd Lichhaber der Antike : er

erbietet sich , die verlorengegangenen komödien des Plautus und

Terenz wieder herbeizuschaffen , zitiert die Schatten der homeri¬

schen Helden aus dem Hades , verbindet sich , durch geheimnisvolle

Kräfte verJüngt , mit Helena und erfüllt damit symbolisch den Sinn

der Renaissance : die Regeneration des gotischen Geistes durch

seine Vermählung mit dem hellenischen , Faust galt sogar Jahrhun¬
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durtclane als der eigentliche Erunder der Buchdruckerhunst :

\ A near dar TONGAACT NaCl SIDNOT GT A DV4 zungen har et Cie \ NMainrizent er¬
5

samnen , mit denen die beweirlichen Letter gezessen wurden .

okte . Diese An¬während Gutenberg noch mit festen Helztafeln dru

nahme wird neuerdings bestritten ; aber Jedenfalls hat das Voll

cinen gerunden Instinkt bewiesen , ale cs ihn zum Schöpfer Jener

Erfindung machte , durch die mehr als durch irgendeine andere de :

sclbstherrliche rich der Menschen nach gelestiger Expansion Nah¬

rung und Sättigung eofunden hat , Faust verschraibt sich dem

" Teufel und verlangt von ihm kontrakilich , daß er ihm auf allı

Fragen antworte , und immer die Wahrheit ; hier personifiziert sich

der tiefste Grundzug des Zeitalters : der grenzenlose Erkenntinis¬

drang und zugleich der Glaube , daß es geheime Formeln gebe , die

auf alles antworten ; und wiederum hat die Legende einen sicheren

indem sie Faust als Verbündeten und Opfer der" Takt bewiesen ,
an
Poufels schildert und damit tiefsinnig ausdrückt , daß alle „ reine

VernunGt ‘ vom Teufelist und das Streben nach ihr blinde Hoffarı ,

yeweckt durch den trügerischen Rat der Satansschlange , wie €s

schon auf den ersien Blättern der Bibel verzeichnet steht : erftn

sicht Deus . Jaschon in dem Namen Faustus , der Glückliche , offen¬

hart sich die Grundtendenz , alte cin neues Zeitalter einleitet : der

Claube , daß es In dieser Welt auf GHüick ankomme und daß dieses

( Glück in Macht

Das Außerordentliche und ( vieleicht sogar unbewußt ) Gemal

‚ Sinnengenuß und Wissen bestehe .

der goethischen Faustdichtung bestaht darin , daß sie eine kompen¬

Darstellung der Kulturgeschichte der Nozeit ist , Faust be¬

ginnt als Mvatikor und endet als Roalpolitiken Faust Ist die eanzc

Versuchung des modernen Menschen , die sich in tausınd Masken

und Verkleidungen anschleicht : als Alkoholismus , als Soxualität , al

1Weltschmurz , als Ubermnschentumz und dabei ist er der vorbild¬

Hche Unbefriadizte , in allınm KEinzeldasein sich who dererkennend ,

qualvoll nach der Kinacht der Erscheinungen ringend , und Immer

vergeblich , Die Tragödie Fausts ist die Tragödie des Menschen der

Neuzeit , die Tragödie des Ratiomalismus , das Skeptizismus , der

Realismus , Ihm zur Seite steht der Teufel , Aber Mephisto ist gar
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en und der koms .

Das Geistreiche und

wm dee Dinyan im Menschen der Neu¬

ohlto hat den been Blick des InteNekiualismus , des Sen¬

des Nihiliinus . Er zeiet dem ringenden Genius Pausts die

DeitoZzUnWr und lee sie ihm zu Füßen ; ab ‘5

erkennen , daß diese Welt hin nur scheinbar vchört , nämlich nur

1
seinem Verstand , der etwas schlöchthin Unwirkliches ist , Dem Men¬

schen dos Mittelalters , dessen Weltbild enge und zum 1

war , echörte dieses Bild , denn vs war konkret , cs war m

Herzen erfaßt . Seit dem Ausgang des Mittelalters aber gibt osSEES X

keine Realitäten mehr ! Die letzte große Realität , die Europa erlebt

hat war der Irsinn der „ Takubautlenszeit " t : diese Menschen Iebten

noch in einer realen Wehr , denn für den Irrsinnigen dst nicht , wie

eine oberflichliche Betrachtung elauben könnte , alles Phantom ,
il allıssondern ganz im ( Gegenteil alles I - ibhaft und wirklich , souzar

Träume , seine Wahnbilder , seine Wunschvorstellungen , Alles , was

seitdem kam , waren verzweifelte und erzchnistese Versuche , Wirk¬

Hchkeit zu erratfen .

Es ist schwer über die E

„ Faust eizut

Cie Lichs erlöst ; aber . ne zu

nur zwei Möchechkeiten ,

Lich erlöst werden : dann vibt es überhaupt keine Verdammten ,

} , 4101
Sort nur dechalb nicht dem Fourch , weil ihm niemand

enn ( Gocthe rez !

hertche Well LIT ur LDmmel und FL ,

Soliekeit und Verdummnis Es handelt stch vichachr um den z

Fa dal Faust gereitet wird , weil er ein besonders Teer und 150m

inapit , oschwelge € an Ina ON AUT Ans teut gg CT har

Bilcmial um seinen ( rotes zuneon : SIEHE IN SCHHGT

[ M
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Vom iheo¬
zentrischen

zum geo¬
Zzentrischen

Welrbild

Gesichtskreis , Der Himmel kommt bloß am Anfang und am Schluß

vor , als eine eindrucksvolle Vedute und erhabene Kulisse , cin Impo¬

santer Farbenfleck , der im Gesamtgemälde der faustischen Scelen¬

geschichte nicht gut entbehrt werden konnte , Was dazwischen Hegt ,

ist pures Weltleben , Faust ist Polyhistor , Philanchrop , Lebemann ,

Kolonisator , Bankier , Wettermacher , Licbhaber , Ingenicur und

noch vieles andere , aber niemals Gottsucher , Wie kann er da jemals

erlöst werden ? In den wenigen Bibelworten von der dreimaligen

Versuchung Christi ist mehr Religiosität enthalten als im ganzen

„ Faust “ , Es treten wohl auch an Faust Versuchungen heran , aber

diese Versuchungen sind keine christlichen ,

Fausts Konflikt ist ein philosophischer , gelchrter , mondäner , der

typische Konflikt des modernen Menschen , Daß ur vom Dichter

als der iragische Konflikt , als die Tragödie der ganzen Menschheit

dargestellt wird , ist schr Charakteristisch : hier riecht man acht¬

zchntes Jahrhundert , com SCHSP, reine Vernunft ” , kurz das vanze5

einseitig nach Bildung und Erkenntnis orientierte Weltbild des

Klassizismus : und sogar necunzchntes Jahrhundert : Aktvismus ,

WTechnokratie , Imperialismus , Denn womit „ krönt ‘ Faust schlich¬

lich sein Lebenswerk ? Er trocknet Sümpfe aus .

Sieg des Menschen über die Natur : In diesen Akkord klingt der

„ Taust ‘ aus , Und mit diesem schließt auch die Tragödie der Neu¬

zeit . An ihrem Beginn steht , cbenso wie am Beginn des Faust ” ,

der Sieg des Menschen über Gott , nämlich die Entdeckung der welt¬

yesetzgeberischen Selbstherrlichkeit des Menschen , seiner auf Sinne

und Verstand gegründeten Allmacht , In einem lateinischen Epl¬

sramm sagt Agrippa von Nettesheim , der Goethe mehr als einen

Zug für seinen Faust geliefert hat : „ Agrippa bt cin Philosoph , cin

Dämon , Heros , Gott und alles, “ Es ist eine schr äußerliche , schr

oberflächliche Ansicht , dab zu Anfang der Neuzeit auf Grund der

astronomischen Entdeckungen das anthropozentrische Weltbild auf¬

gegeben worden sei . In Wahrheit verhielt es sich gerade umgekehrt :

das Wehgefühl des Mittelalters , das ganz im Außermenschlichen :

in Gott , im Jenseits , im Glauben , im Unbewußten verankert war ,

wird abgelöst von einem Weltgefühl , das im Menschlichen und Nur¬
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menschlichen : im Diesseits , in der Erfahrung , im Verstand , im Be¬

wußtscin wurzelt . Der Mensch , das Maß aller Dinge , tritt an die

Stelle Gettes , die Erde an die Stelle des Himmels , das Weltbild , das

biKher theozentrisch war , wind erst Jetzt anthropozentrisch und

zeozentrisch : das Indische , bisher mit Mibrrauen und Gering¬

schätzung betrachtet , wird erst jetzt legitim , Realität , schließlich

alieiniee Realität , Und während die Erde in den astronomischen

Experimenten und Systemen zum winzigen LichtfAeck herabsinkt ,

wird sie in den Herzen und Köpfen der Menschen zum alles be¬

herrschenden Zentrum , zum allein Wichtigen , allein Wirksamen ,

allein Bewiesenen , allein Wahren , zum Mittelpunkt des Weltalls ,

Wir können uns heute kaum mehr eine Vorstellung davon machen ,

welchen ungcheuren Auftrich diese neue Erkenntnis , die sich vor¬

erst nur als cin allgemeines dunkles Grundgefühl geltend machte ,

Ion damaligen Menschen verlich . Eine tiefe Heiterkeit und Daseins¬&

lust erfüllte die ganze Epoche , Wenn man die einzelnen kultur¬

geschichtlichen Zeitalter auf ihre allgemeine Stimmung und Tom¬

peratur , Ihr Kolorit und Ambiente “ hin betrachtet , so wird man

zumeist an irgendeine " Tageszeit und Witterung erinnert werden .

Sochat man zum Beispiel beim ausgehenden achtzehnten Jahrhun¬

dert , dem Zeitalter unserer , Klassiker “ , die Impression vInes gu¬

nüilichen , schummerigen Spätnachmittags : os ist die beste Zeit ,

zum Fenster hinauszuschen und bei Kaffee und Pfeife zu plaudern .

Die „ Inkubationszeit “ haben wir mit einer Palarnacht verglichen ;

wir könnten auch sagen , sie wirke wie eine sternenklare und doch

erusclige Winternacht : alles ist schattenhaft , transparent , unwirk¬

lich wie die Bilder einer Zauberlaterne , Jenes anbrechende sech¬

zehnte Jahrhundert aber war wie ein kühler frischer sommermorgen :

die Hähne krähen , die Luft singt , die ganze Natur dampft von

duftendem Leben , alle Welt ist prachtvoll ausgeschlafen und Teckt

sich tatenlustig dem Tagwerk und der Sonne entgegen , Ein vul¬

kanischer Wagemut , eine edle Neugier und Wißbegilerde durch¬

brauste die Köpfe und Herzen , Man forschte nach dem Pabelländ

Indien und lernte etwas viel Märchenhafteres kennen : einen ganzen

Weltteil mit Dingen , wie sie bisher noch keine Phantasie geträumt
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; 7 Dr ? ;
hatte , Man suchte om und Tarnal otivas vlch Wert¬

al ! 7
SICH MD us P: TOSTLHUM TO ¬volleres : le

X . 1bile und entschleierte cin viele zes din baden ecwizen Lauf

der Gestrne , Aber während man draußen 0 Tee Dinee ont¬

deckte , machte cin Junzer Ausüusinermönch cine noch viel wich¬

Usere Entdeckung im Innern des Menschen , die mchr wert war als

Goldsand , Tabak und Karteich

und alle Astronomie : cr wies seinen Brüdern den Wer , wie sle das

an könnten und die FE ihrSUITEWort Gottes wi nos Christen¬

menschen .
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